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Itlustrirte Rtätter
für Gegenwart, Ocffentlichkeitund Gefühl.

^«1 voevm,Fusstessung".
(Ein pium ckesickorium.)

Wir werden also im Laufe des nächsten Sommers

und Herbstes in der Bundesstadt ausgestellt

sehen alles Nützliche, Schöne und Interessante aus

allen Reichen der Natur und der menschlichen

Thätigkeit, was das liebe Schweizerland vom Genfer

àarosàe bis zum Bahnhof von Romanshorn,

— vom Lukmanier Tunnel bis zur
Rheinfallbrücke hervorzubringen vermag: Basier Sciden-

bändcr, Eisenbahn-Tender und mechanische Bratenwender,

— gemalte Wasserfälle und gegerbte Kalbsfelle,

— Wilhelm Telle als Tcssincr Gipsfigurcn
und in Miniatur gravirt auf winzige Genfer
Uhren, — gepreßte Drain-Röhren und zwanzig-
pfündige Nicscnmöhrcn, — Käse und Rinder und
gestickte Mousseline für hübsche Kinder, — neben

der Feuerspritze ächte Zugerschnitze und rcglcmcn-
tarische Militärbcinklcidcr ohne Schlitze :c. :c. —

Selbst sämmtliche seit Anno dreißig hcraus-
gckommcncn Heilungen sollen ausgestellt werden,

— eine äußerst merkwürdige noch nie dagewesene

Exhibition, — ein Höflichkcitsbüchlein in tausend

Bänden. Und welche interessante Gruppirung!
Der alte „Hühnerpcter" (Waldstättcrbote) seligen

Angedenkens neben dem „aufrichtigen und

wohlerfahrenen „Schweizerboten", die „ApPcnzellcrZei-
tuug" neben der entschlafenen „Schildwache am

Jura", Pfarrer Walscrs „Volksblatt" Ellenbogen

an Ellenbogen neben Prof. Häuslers „Basler-

Zeitung" und auch du, Postheiri mein Sohn,
an dem ich ein Wohlgefallen habe, unter den
Larven die einzige fühlende Brust! — Nicht ohne
Grund soll die Altczeitungencxposition im neuen
Bundesrathhaus stattfinden; wohlunterrichtete wollen

wissen, daß diese Ausstellung nicht nur eine

vorübergehende sein werde, sondern daß die schön

gebundenen alten Zcitungsjahrgängc der Grmkd-
stock der „Bundcsbibliothek" bilden sollen.

Sublime Idee! Eine Handbibliothek, welche

für unsre eidgenössischen Parlamentsmitglieder
zugleich als unerschöpfliche Fundgrube nagelneuer
Ideen und als Encyklopädie des parlamentarischen
Anstandcs dienen wird.

Doch noch nicht genug des Großartigen. Auch
sämmtliche seit 1830 erlassenen Militärreglemcnte
sollen ausgestellt werden; man spricht davon zu
diesem Zwecke auf dem Wylerfcld eine eigene

Halle zu erbauen, dreimal größer als das Bundespalais.

Und dennoch habt ihr etwas vergessen, ihr
Herren vom Ausstcllungscomite, — ein Etwas,
was für sich allein schon der Ausstellung einen

noch nie dagewesenen Relief ertheilen würde. —
Sollen wir es euch sagen?

Eine Abg ö ttcrch cn-A u sstcllung! Wir
meinen eine exhibition sämmtlicher kleinen Götzen,

welche seit Anno dreißig in unsrem lieben Schweizer-
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lande auf den Altar gestellt, bcweihraucht, auf
Schnupftücher und Tabackspäckchen gedruckt, auf
Pfeifen gemalt und dann wieder vom Altar
herunter geschlagen wurden. Wer denkt dabei nicht
an die „drei Langjägcr"? Lapienti sat; exempta
8unt ockiosa!

Das Material zu dieser schweizerischen Ab-

gôttcrchen-Ausstellung ließe sich leicht unter den

Ladenhütern älterer Kunsthandlungen und unter
den Holzstöckcn der Kattun- und Foularddruckercicn
finden.

Wir wünschen und hoffen, daß unser pium
ckesiclerium nicht ungchört an den Ohren des

Ml. Ausstcllungscomite verhallen werde.

Assisiens moralischer Eindruck.
Ein Horoskop.

Motto : „Lapits strooes, suro omnipotent««, xsetors ìoeinentes>

Zwei grimme Ricscnstiere

Stehn wüthend auf dem Plan,
Weil Einer mit spitziger Feder
Einen Nitz ihnen angethan.

Von den Hörnern aus reichem Golde

Brechen sie Stücke ab,

Damit sie möchten erkaufen
Dem Feinde ein frühes Grab.

Da tritt einher gar stattlich
Ein majestätischer Bär,
Der auf einen Stuhl sich setzet,

Als ob er König wär.

Der Bär beruft den Schreiber
Vor seinen Richterthron
Und spricht zu ihm in festem

Gebietendcrnstem Ernst:

„Mann, wähle dir ein Gcwaffen,
„Daß du magst bei Leben bestehn,

„Mußt gegen die Stiere heut fechten,

„Willst du nicht untergehn."

Da spricht der Mann mit der Feder:
„Gestrenger edler Herr Bär:
„Ich führe zwar Säbel und Flinte,
„Doch ein Andres erbitte ich sehr:"

„Meine alte Zauberlaterne
„Mit der Musikorgel d'ran,
„Damit ich durch Schauen und Hören
„Die Stiere bewältigen kann."

Der Mann erfasset ein Schnürlein,
Da erschallt eine grause Melodei,
Und der Zauberlaterne entsteigen

Gestalten mancherlei.

Das Oergelein heult gar seltsam

Von Jammer und von Noth,

Von abgcjudctcn Matten,
Von vorenthaltenem Brod.

Ans der Laterne fliegen

Papiere gelb und weiß,
Geknetet und gcpresset

Mit armer Bauern Schweiß.

Und hoch auf einer Stange
Da steht ein Geßlerhut
Nach allcrneuester Mode,
Vor dem man sich bücken thut.

So erscheinen gar viele Bilder,
Doch meist von schrecklicher Art,
Zuletzt der gespenstische Michel
Mit seinem dämonischen Bart.

Da fasset Entsetzen die Stiere,
Sie zittern und heulen vor Zorn
Und brechen von ihren Stirnen
Sich jeder ein goldenes Horn;

Und legen die Hörner dem Bären
Zu Füßen demuthvoll,
Daß den Mann und die Laterne

Er tödtcn und löschen soll.

Der Bär brummt stolz und edel:

„Hinweg mit feilem Gold,
„Ich will und ich befehle,

„Daß ihr schauen und hören sollt.

Da fliehen die riesigen Stiere
Vom Nichterstuhle fort,
Von Furien gegeißelt,

Gejagt von Ort zu Ort.

Der Mann bei der Laterne

Bleibt stehen in guter Ruh; —
In weiten Fernen verhallet
Noch manch' ein grimmiges „Muh" —
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Der 5äi

In Erwägung, daß sich das Ccntralkomitc des

eidgenössischen Sängervcreins in Gallonen um die

vaterländische Dichtkunst hoch verdient gemacht hat
dadurch, daß es

1) sämmtliche helvetische Dichter zu einem
Wettdichten einlud mit dem lockenden Versprechen zweier
namhaften Prämien; daß es

2) auf äußerst geschickte und unerklärliche Weise
es verstand, seine „ausgestreckten Lorbeeren" wieder

zurückzuziehen; daß es somit
3) die helvetischen Dichter auf die aller wohlfeilste

Weise der Welt „zu edlem Wetteifer
anzufachen" vermochte; und daß es endlich

4) „die nicht mit Preisen bedachten Gedichte
nebst den Namen der Dichter zu vernichten"
beschloß, welchen Vcrnichtungsbeschluß man „um
so ruhiger" hinnehmen kann, da derselbe

„einstimmig gefaßt wurde" und sämmtliche hundert

ger àch.
und sechs Dichter beschlägt; — haben genannte

hundert und sechs Dichter ebenfalls einstimmig
beschlossen:

es seien vor den Häusern sämmt-
lichcrMitglicderdesCcntralkomite
des c i d g e n ô s s is.ch cn S än g er v e r e in s

in Gallörien und des von ihm
eingesetzten „Vernichtungstribunals"
während 106 aufeinanderfolgenden
Tagen allemal Nachts um die zw ölfte
Stunde sämmtliche der Vernichtung
geweihte Wettgedichte sämmtlicher
106 Wettdichter unter obligater Dreh-
orgel-Begleitung abzusingen.

Sie müssen all' es hören.
Nicht umgebund'nes Tuch,

Nicht Baumwoll' kaun sie schützen!

Das ist der Sänger Fluch.
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Feuit
Vorschlag für dir Namen der Ztichschcibcn am cidge-

nösjjschcn Freischicßen. (Ein Toast.)
Von jeher ist es Sitte gewesen, an die Namen

der eidgenössischen Stichscheibcn nur die stolzesten
und nationalsten Erinnerungen zu knüpfen. Die
alten Schwcizerhclden. sind nun „abgeschossen",

wählen wir daher neue, in allen Farben schillernde;
die Schwcizcrflüsse sind ausgetrocknet, nehmen wir
andere, deren Wellen unser ganzes Land zu
überschwemmen drohen; die Schweizerberge sind
ausgebeutet, öffnen wir daher die Schachte neuer Berge,
unerschöpfliche Goldadern versprechend; die
Schweizer-Schlachten gehören in die Zeiten des rohen
Mittclaltcrs, unsere Zeit ficht mit Papier und
Silber Md Gold; nur solche Namen können jetzt
gelten, die an Papier,- Gold- und Silber-Schlachten
erinnern. Und vollends Schweizerstädte! ihre
Namen gehören ins Thicrbuch, aber nicht mehr
auf eidg. Stichscheibcn, sind sie ja lange genug
selber Stichscheibcn gewesen.

Wir schlagen daher für die sechs St ich scheiden

folgende Namen vor:
Centralbahn,
W e st b a h n,
Nor do st bahn,
^ranoo-Luisso,
O st w e st b a h n,
Oronbahn.

An die Stelle der Scheibe Vaterland tritt die

Scheibe:
tsikàit mobilier.

Die drei ersten Kchrscheiben erhalten die

Namen Rothschild, Perreire undBartoloni,
jede von den übrigen Kchrscheiben bekömmt den

Namen eines Mitgliedes der in Paris
gegenwärtigen tagenden schweizerischen Eiscnbahn-Bnn-
des-Vcrsammlung.

In den von uns vorgeschlagenen Namen sind

Schwcizcrschlachten, Berge, Flüsse und alles Mögliche

enthalten.

t e ì o n.
Dicrvtrtilgungsaussordcrnng.

(Aus Gallöricn.)
Da leider unser liebe langjährige Polizei-

Lieutenant, der so Manchen an den wohlthätigen
Schatten setzen ließ, nun selber an den Schatten
gesetzt wurde, seit vielen Jahren mein sehr guter
Kunde und Stammgast war, so wünsche ich, daß

meine übrigen Stammgäste ihre Trauer und
Theilnahme nicht nur durch unfruchtbare Klagen und

nutzlose Thränen an den Tag legen, sondern
vielmehr ihren Durst dermaßen steigern möchten,
daß dadurch der voraussichtliche Ausfall in meinem

Geschäfte gedeckt und der Verlust wieder
ersetzt werde, welcher durch das unfreiwillige
Ausbleiben unseres vieljährigcn Freundes meinem

Hause erwachsen könnte.

Der untröstliche Hinterlassene
Murr er, Bad- und Bierwirth.

Antwort an Cuttnriens Friedrich.

Laue milde Lüfte wehen,
Leben sprießt auf deinem Plan,
Deines Parkes wilde Schlehen
Künden schon des Frühlings Nah'n;
Deine Villa ist gerettet
Vor des Dammes Kesselwand;

Du hast klüglich Dich gebettet,

Wärest rüstig bei der Hand.

Deinen Fenstern ist der blaue

Himmel nicht mehr zugebaut,
Ueber „Dumme" siegt der Schlaue,
Der Fortuna's Macht vertraut.
Daß die „Beute" dir „sich staue",
Hemmtest du des Umwegs Lauf:
Bald der Bickcl und die Haue
Führen dir den Bahnhof auf!

D'rum wer singen will, der schaue

Nur' auf Meister Friedrich

Briefkasten. W. S. in H. Wir werden Ihre Piramidcn-Hieroglyphen in ernsthaste Ueberlegung ziehen. — An
d e n P o s a m c n t e r. Z» Lokal.

Bei Jent Sf Gaßman« in Solothurn ist vorräthig und zu haben:

oder

Die Zîunss Missionär zu werden.
Preis: broch. 70 Kent ^Verlag von stent «i Hag.nann. — kwiothurn. — Druck von st. ^ahmaun, öohit.


	...

